










“kriege, die Weilmäachtsabende mit’Liebes 


sind; das „Buttern“, das heisst das Schim-!, 


J aus Oesterielch 
EN den‘ anderen mittel- und ostetropäi- 
"schen Staatön haben. sich "die Einwohner 
'des Dritten Reiches, wie einst die Solda- 

ton im Schützengraben während des Welt- 







verschönern können. Ansonsten wird 
rt im. Dritten Reich keine Batter ge- 
‚sondern es wird''„gebuttert“, ‚das 

St, es’ wird „iniesgemächt“. 
' gibt es im Ausland, das bislang von|: 
en Segn ‚der „totalen Weltanschau- 
Hair Natii zialismus, wie Minister- 
ent Göring in ‚seiner ‚Nenjahrsbot- 
haft — hat, verschont geblieben, 
ist, naive Menschen, welche der Meinung. 


;pfen über ‚die verkrachte Wirtschaft de3 
:»Nationalsozialismus. / werde : dieser Wirt · 
schaft. ein«baldiges Einde: bereiten. Diese 
‘Ansicht wird dadurch gestützt, dasg. jetzt 
in führenden Blättern d ‚der Welt daranf 
verwiesen wird,: dass: im Jahre 1935 j 


wede „Volksabstimmung“ ‚im Dritten Reich | od 


‚unterblleben —* ‚obwohl ‚der Reiehskanz- ! 
er sich'Jahr: für }7 
Jahr: ‚durch —* 1 „Volksabstimmung“ seine 
— ‚werde: „bestätigen“ lassen. 
»: Diese: Hoffnung -auf ein Auslaufen 

| scheint aber. : 


—— — 


| ‚sozialistischen en. Methoden in: ‚Wirklichkeit 


- beschaffen. sind.’ Ein Beispiel: möge dies 
deutlich machen, In der führenden wirt- 
tischen. Zeitschrift ‘des Dritten 


. schaftspoli 
Reiches; im „Deutschen Volkswirt, war 
ri zur Jahreswende folgendes ‚zu lesen: 


<;In:einer Zeit, wo: die Grenzen zwischen 


Re "Krieg und Frieden sich verwischen, ist.die 


—— und: nationalisierte Wirtschaft 


Diese Politisierung hat der Wirtschaft 
die: Eigengesetzlichkeit und. die. Selbst- 
‚bestimmung längst: genommen. Es wäre 
also wirklich „liberalistisch“, wenn man 
sich heute darauf beschränken würde, vom 
Unternehmer nur Leistungen zu: fordern; 
‚mit der Lenkung hat der Staat. zugleich 
die oberste Verantwortung für die seinen 
politischen Zwecken untergeordnete Wirt- 
schaft übernommen.“ 


Diese Sätze muss man mehrmals lesen, |laufen könnte. Ein: 80 gerüstetes 


um ihre ganze Tragweite schaudernd zu 
erfassen. Das Wort „liberalistisch® ist be- 
kanntlich im Dritten "Reiche ein -Schimpf- 
wort, ungefähr so arg wie etwa der Be- 
grift des Hochverrats. Es ist also Hoch- 
verrat, wenn man meinen wollte, dass 
sich der Unternehmer ‚auf Leistun- 
gen“ beschränken solltel Es komnt 
nicht auf wirtschaftliche Leistung in der 
Wirtschaft an, sondern es wird nur „ge 
t“, damit man "besser. Krieg 

rd kann. Es wird deshalb gegenwär- 
stig-im‘ Dritten :Reich über: ‚diesneueste 
“Schrift des Generals Ludendorff, der sich 
en mit — Heike mit 
— — en ä gestritten. 

„Dort wurde behauptet, dass et im-Künfti 
gen Kriege keitie Mobilisierung--von Sol- 
Aaten allein geben werde, sondern dass 
“dann alle Inwohner des Landes unter- 


am Kriege aktiv’ — 


Se ehisdslos 
nlästen, Es inlisate- deshalb di 
tsführnne „total“ der Diktafır di a 
ommandierenden Generals überantwortet |: 
“werden. D 60 wird non 


ageg: poleimisiert 
“ber nicht etwa deshalb, weil ‘man eins |jüdisch-christlichen Himmel gekommen*' | 


solche Diktatur verabscheuen würde, Weit 
—— 


Knie = J 


im Dritten eich. 



























r diese vollste diktatorl- | wieder gutmachen. Da werd 
ist man sich vollstän- |d 
ein. eh —— aber ie ch Walball 'beförd 


“Zuschriften Tre = “richten SE * ee * 
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NMu Kamsuns 


darüber, wer dami der; ‚Diktator — Unter obigem "Titel veröffentlicht der 
solle. — meint; der — de Noticias“ in der — vom 

























krieg gewonnen... „.,; ;. 
‚Es-handelt sich also daran * Hier | 








‚oder Ludendorfi der Diktator.des: komnen- |] a 
‚den:Krieges sein solle. niasid -uur0r: 


4Es' wird ‘darum 805 ‘diskutiert, ‘als ob 
der: mächste Krieg vor:der Tür ‚stünde und 
als ob 83 sich. dabei um dieselbe: Selbst- 
verständlichkeit handeln würde, ‘als um 





- ‘Man bevorzugte mit Verleihung ‘des 
Preises den —— Strassenbahnschaff- 
ner Chikagos, der das Leben von seiner 


‚Be g der Kulturweit erräng. ° 
bst "beginnt seinen Roman’ „Hüh- 


AD dl * 
— el man ‚deshalb ‚ichte — 
a als die volle: Unterw. 








Realität seiner Därstel- 
—— hat, in einigen- unvergess- 
lichen Seiten Verständnis‘ für das wirkliche | 






—— — — — 
rung, und diese rung: durch ‚Staat 
und Parter — die dasselbe sein sollen —|., Die europäischen Schriftsteller prötestie- 


ren jetzt gegen die armseligö’ Handlung 
Wie BOB WERSRBINENER — voll-|Kunt Hamsuns, der von seinem komfor- 


erziehung ist militärisch, die ganze |tablen Arbeitszimmer aus, umgeben von 


Luxus, den unglücklichen Ossietzky an- 
schaft ‚an den Hochschulen ist militärisch. | ;; 
Das.ganze Regime ist eine Militärdiktatr, ‚greift, der,“ durch eine grosse‘ Anzahl In- 


Ge: 00 Foghert, ein: Oh en neben ie BE a ar ee 
Solehe Diktatur militärischer ‘Art ist 


 Ossietäky befindet sich seit dem Sieg des 
allerdiogs, das mögen alle Hoffoun a 
























Nationalsozialismus in einem Konzentra- 
digen bedenken, auch befähigt. auf längere |tionslager Deutschlands. Er ist Sozialist 
—— Regung der Unzufriedenheit zufund hat sich’ tapfer für seine Ueberzeugung 
un en. : geschlagen. ° 
Man möge sich deshalb keine Hoffa Arm, krank. und eingeschlossen, dürfte 
machen, ‚dass sich aus: Butterma Pi der Tod nicht lange auf sich warten las- 
Fettmangel und aus Fleischmangel, ja.etwa sen, ein'müdes' Herz, welches nur den 
auch ‚aus Brotmangel, das Regime za Tode Idealen gowidmet war, zu befreien. 
Regime| Der Vorschlag, Ossietzky mit dem Nobel- 
ist durch ‚eine Unzufriedenheitswelle allein | preis auszuzeichnen, resultiert aus einer 
nicht aus dem Sattel zu werfen. Ein-Re-|grossen Bewegung des Mitleidens mit ei- 
gime das jedes Stück Wirtschaft, :das/ner starken Intelligenz, die unter dem 
jedes Privatleben und jedes Geistesleben| Druck politischer Leidenschaften kämpft. 
zur Gänze — totalitär, wie, man sagt.—| Knut Hamsuns Geste, die Ossietzky au- 
vor seinen Karren gespannt hat, das hat, klagt. hat die Achtung der Welt nicht 
um mit den Wienern zu sprechen, einfvermindert für den unermüdlichen Jour- 
„zaches Leben“. Hier gibt es nichts an nalisten, ‘aber sie hat gezeigt. dass der 
deres, als dafür zu sorgen dass ausserhalb | Autor des „Träumer“ die. Gefühle für 
der.nationalsozialistischen Grenzpfähle die- chkeit und Güte im Glück nicht 
se Politisiererei keine Wirkung erziele, zn, nur Dürftigkeit ibn inspiriert 
dass man ausserhalb. des Dritten Reiches |hat“, 
Den ritterlichen Worten des brasiliani- 


immun bleibe gegen das, was dort ‚ge- 
schiebt. Und dass man dafür sorge, dass |schen Schriftstellers, ist eigentlich nichts 
die Militärspielerei nicht zu einem Welt-|mehr hinzuzufügen. Eine Ehrenreitung 
brand führe, au, dem nur Desperados und * Dichters der „Viktoria“, des „Hun- 
Gewaltmenschen ein Iüteresse haben könn }gers“, des „Pan“ und einer ganzen An- 
ten. ; .A—mi. |zat ünvergänglicher Werke soll nicht ver- 
E i sucht werden. Sie wäre auch angesichts 
— — angen von einem ganz 
in ee a ne ae ß a des Geistes, ab- 
Ludendorfis. Bekenntnis... ; |8ölüt müssig. Knut H; —— hat söinem 
„Letzten Kapitel“ ein letztes angefügt, 
» „Im: letzten: Weltkrieg‘ sind unsere wa dhs einen Trennungsstrich zwischen dem 
ven zwei Millionen töten Helden In’ a6 !T,ähenswerk des Dichters und seiner Per- 
snlich — eg bleiben, 
es grosse unstwerk. 
Re 

* ee 

"Name’seines Autors’ aber, wird nicht ohne 

























Das werde ich im nächsten Weltkrieg 
Bene Mi na 
estens zehn gl Deu 
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lichen Leides aufstieg, zum Gipfel‘ des’ 
Wöltruhms, 
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das Gefühl. tiefsten Abscheus genaun- 
werden können, da mit ihm eine der tiefi 
gründigsten Lumpereien - der. letzten dre 
Jahre, einer an Gesinnungslumpereien und 
Gemeinheiten gewiss nicht armen Zeit, 
verbunden: ist. Dabei bleibt es ohne Be- 
Jang;' ob Knut Hamsun die Niedertracht 
aus eigener Initiative beging oder ob sie 
ibm von seinem deutschen Verlag Albert 
Langen, der einst Wedekind verlegte, ab- 
gepresst wurde, Knut Hamsum- hat die 
Millionen seiner Leser, die im Gegenlager 
des Nationalsozialismus stehen, schmäblich 


verraten.‘ Unwillkürlich drängt sich der 
‚‘Vergleich- mit Hindenburg auf, der sich 


erst: von der überwiegenden Mehrheit des 


‚deutschen Volkes wählen liess, diese dann 


verriet: und dadurch Deutschlands grösstes 
nationales Unglück herbeiführte. In bei- 
den Fällen bediente.man sich alter Männer, 
So verschieden die Zähler, eine hervor- 
ragende Unintelligenz und eins:bedeutende 
Intelligenz, wurden sie beide auf einen 
gemeinsamen Nenner gebracht, nämlich: 
kragsester® Egoismus! ; Während der „eine 
sich bedroht“f fühlte dürch die Enthüllung 
einer gigantischen Korruptionsaffaire, in 
die der. erlauchte Name durch seinen eige- 
nen Söhn verwirkt wär, hat man den an- 
deren oftenbar mit der Sperre des deutschen 
Absatzmarktes gedroht, Wenn man aber 


‚von Hindenburg, jetzt beginnt der Ver- 


gleich zu. hinken, nichts anderes hätte er- 
warten müssen, von Knut Hamsun bätte 
man es anders vermutet. 





Vorbereitungen zur 


deutjchen Küftung 


‚Jedem auch nur einigermassen politisch 
geschulten Menschen dürfte nunmehr klar 
sein, wie stark der italienisch-äthiopische 
Krieg von der deutschen Aufrüstung — 
oder sagen wir es deutlicher — von der 
deutschen Gefahr überschattet wird. Na- 
türlich ist in diesem Kriege das deutsche 
Volk absolut neutral. Die Haltung Eng- 
lands und Frankreichs, ja des ganzen Völ- 
kerbundes, gegenüber Italien ist nur unter 
dem Gesichtswinkel der Beurteilung der 
deutschen ‘Aufrüstung und der in ihr lie- 
genden eminenten Gefährlichkeit verständ- 
lich. Dass die deutsche Wehrhaftmachung 
zu Lande, zur See und zur Luft der Ga- 
rantie des Friedens dienen soll, glaubt mit 
Recht kein Europäer, wenn auch diese 
Phrase noch so oft von den regierenden 
Nationalsozialisten beteuert wird. 

Es kann jedoch nicht oft genug wieder- 
holt werden, dass natürlich am 16. März 
1935 mit der Verkündung der Wiederein- 
führung der allgemeinen Wehrpflicht we- 
der Hitler die Neuaufrüstung einleitete, 
noch ein neues deutsches Heer, eine neue, 
gewaltige Kriegsmaschine gleichsam aus 
dem Boden stampfte. So lagen die Dinge 
keineswegs. Hitler setzte nur den Schiuss- 
stein auf den Bau des deutschen Heeres. 
Die Welt ist leider äusserst vergesslich. 
Damit rechnet selbstverständlich die deut- 
sche Propaganda. Nach den zwingenden 
Bestimmungen des Versailler Vertrages 
durfte das deutsche Heer nur 100 000 
Mann umfassen, war jede militärische, 
staatliche und private Vorbereitung der 
der Jugend strickt verboten, war nur für 
Königsberg in Ostpreussen eine gewisse 
artilleristische Verteidigung im Osten des 
Reiches gestattet. Alle ‚diese wichtigen 
Bestimmungen und noch viele audere ähn- 
licher oder verwandter Art, um den deutsch- 
preussischen Militarismus niederzuhalten, 
wurden verletzt, umgangen, nicht dem Sinne 
nach beachtet. Das ist mit keinem Wort 
übertrieben. Die. sogenannten „Landes- 
verrats"-Prozesse rissen in der Weimarer 
Republik, derangeblich „freiestender Welt“, 
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»nicht ab, um .durch: hohe Gefängnis- und 
Zuchthausstrafen (allerdings nicht durch 
das Handbeil) unbequeme Paublizisten zum 
Schweigen zu bringen, die entweder als 
katholische oder als weltliche Pazifisten 
oder als Anhänger der radikalen Linken 
sich gegen diese militaristischen Verletzun- 
genauflehnten. Sind vergessen „Schwarze 
Reichswebr“, Arbeitskommandos der Grenz- 
schutz gegen Polen, die schlesischen Be- 
festigungen, die Herr Dr. Gessfer zugeben 
musste? Von Noske über Gessler, Grö- 
ner, Schleicher zu Blomberg — sie alle 
haben ins: geheim. Deutschland seit 1920 
. ständig aufgerüstet. wobei die SPD stramm 
mitmachte Wer liess den ersten neuen 
deutschen Panzerkreuzer bauen? Das Ka- 
binett von 1928 -mit vier-SPD-Ministern. 
Die Reichswehr marschierte durch die 
Strassen der deutschen Provinzstädte mit 
dem Liede „Siegreich wol!'n wir Frank- 
reich schlagen“ und Herr von Seeckt, 
der eigentliche Organisator der Aufrüstung, 
liess ‚ständig „Reserveoffiziere*, die: es 
- überhaupt nicht geben sollte an den Heeres- 
übungen teilnehmen Für die Aufdeckung 
der deutschen Luftrüstung musste aber 
Carl von Oss etzky unter der Weimarer 
Republik ins Gefäugnis gehen. ... Das 
deutsche Volk ist durch und durch mili-. 
taris'isch verseucht. Es hat jede Vertrags- 
verletzung mitgemacht, gebilligt. bejabelt 
Diese Mentalität hat die NSDAP erkannt 
und gesteigert Sie ist: die Grundlage der 
Aufrüstung, die Hitler nur zu verstärken 
brauchte in allerdings grüsstem Umfange, 
um die jetzige deutsche Kriegsmaschine 


herzustellen. 
Alfred Falk. 


Olympiade 1936 


Aus London wird berichtet: «Man- 
chester Guardian» nimmt im Leitartı- 
kei sehr scharf gegen das britische 
Mitglied des Internationalen Olympi- 
schen Komitees. Sir Noel Curtis-Be- 
nett, Stellung, der in einer öffentlichen 
Erklärung behauptet hat dass «eine 
Schar wohlmeinender Betriebsamer 
Sport mit Poliıik verquickt», «Man- 
chester Guardıan» fordert die British 
Amateur Athletıo Association dezidieri 
auf, dıe Berliner O)ympisde zu boy» 
kottien, und schreibt: 


| Ich bin bang, dass bei mir eine Haus-| h.an einen tiefen Wassergraben. Ich 





«Wer war es. der zuerst Politik mit 


Sport verquickt har? Wer war es 
der erklärte, der Jude in Deutschland 
h+ be nıcht Anspruch auf Bürgerrechte? 
Wer ausser den Nazıs ve: bietet es 
Deutschen, mit Juden Sporıkämpfe 
auszutragen und verbietet den Juden 
die Benützung der Sportplätze? Snd 
es dıe «Betriebsamen> oder die Nazı?> 


«Manchester Guardian» berichtet, 
dass grosse englische Klubs sich: be- 
müben, die Amsteur Athletic Asso- 
cistion zu bewegen, ihre Mitglieder 
nicht nach Berlın zu schicken. Diese 
Sıeilungnahme sei die allein richtige 
und dem Geist des britischen Fair 
Pley und der. britischen Loyalität ge- 
mässß, 

® “ 
a 

Ausser dem früheren Präsidenten 
der amerikanischen Athletikunion, Ma 
honey. sınd zwei weitere Mitglieder 
des O'ympischen Komitees zurückge- 
treten. Die New-Yorkerin Charlotte 
Epstein und Louis de Benedetto aus 
New Orleans. Charlotte Epstein ist 
die berühmtesie Schwimmerin der 
U.S A. und eine der massgebensten 
Persönlichkeiten der American Swim- 
ming Association. Bei den drei letz- 
ten Olympiaden war s'e Managerin 
des smerkanıschen Schwimmisams. 
Benedetto war früher Sekretär der 
A.A.U.(Amerikanische Athletıkunion) 

** — * 

SA-Sportführor Bruno Malitz hat 
kürzich in einem Vortrag «Leibes- 
übungen in der nationalsozialistischen 
Idee» wörtlich erk ärt; «Wir National- 
sozialisten können für unser Volk kei- 
nen positiven Wert darin erblicken, 
Saujuden und Negern zu gestatten. 
durch unser Land zu reisen und in 
der Athletik mıt unseren Besten zu 
konkurrieren» — Einerseits Verspre- 
chungen, dass an'ässlich der Uiym- 
pieade keine Diskrıminierungen von 
Juden stattfinden werden, und ander- 
seits Aussprüche der Herren Malitg 
et consortes. Das nennt man fair 
play! 


— — — — — — 
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Am 5. Januar bielt. der bekannte 
dänische Polit'ker Dr. Moltved,.Zen- 
tralrat der radikalen Regierungspartei 
eine aufsehen erregende Rede. gegen 
die deutsche Regierung.i | Er forderte 
suf nicht nur zu reden, sondern. zu 
handeln. Er nannte die deutschen 
Regierungsmethoden eine Kulturschan 
de. Bezugnehmend auf die Oiympia- 
de sagte er: «Wır müssen die Teil- 
nahme dänischer Sportler an der Olym- 
piade in Berlin._bekämpfen. .Es: wäre 
eine Schande, wenn dänische Sport- 
ler:sich vor. den Triumphwagen Hit- 
lers spannen -Jassen -wärden.» ..-Die 
grosse dänische Presse beschloss, nicht 
mehr für die Olympiade in Berlin zu 
‚werben. 





kinigo Ntundon in-den. Klauen: der 
U— 


Wir erhalten von einem Flũchtling 
aus Wuprertal folgende Zuschrift: 

«Am. 21. Januar 1935 ‚traf ‚ich in 
der Wiesenstrasse in Wuppertaljeinen 
alten Invaliden, den ..ich- seit. langem 
kannte... -Mır fiel: sein. versiörtes Ge- 


sıcht-auf und ich fragte. ibn. was denn 


vorgefallen sei. Darauf. erzählte er 
mir folgendes: 

«Ia.merner Wohnung befindet sich 
ein Vervielfältigungsapparat. der-Ge- 
werksohaftler. ‚Nun ist derjenige, der 
immer zu mir kım,. verhaftet worden, 


suchung: gemacht wird,» 
Ich beruhigte ibu und erklärte:mioh 


bereit, den Apparat aus der Wohnung Waldzurück. Die SS-Leute schossen 


zu holen ‚und ihn zu verstecken | 

Zwei. Tage. später erschienen früh- 
morgens. in. meıner Wobnung :unter 
Führung des .Kriminalassistenten 
Schmidt, 5 Gestapobeamte.: Sıe. stell- 
ten die ganze Wohnung auf den Kopf, 
haben ‚aber nıohte finden : können. 
Dennoch erk ärten sie mich. und-mein® 
Frau für verhaftet... Sie brachten: uns 
ın’a Polizeigefängnis. in der: Von: der 
Heidtgasse, 

Nach Aufnahme der Personalien 


wurde ich: in ein Zimmer. gebracht, in 
dem sich 7. wit Gumm'krünpeln und 


Reitpeitschen bewaffnete: Männer be+ 
fanden, Hinter. einem: Tisch ‚sass: ein 


grosser, dıcker Mann, ‚Kaum - hatte 
ıch das. Zımmer . betreten, als er auf 
mich zueprang und mir.einen: Schlag‘ 
mist dem Gummiknüppel..ins.Gesioht 


vergeizte. 


.Im Berliner .Dielekt brüllte. er mich 
n: ; 
«Wo hast Du Schwein den:Apparat 


gelassen ?> 
Wie auf Kommando.fielen die-übri- 


gen über mıch her.und. schlugen wie 
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Der Dicke. befahl mir, mich. umzu- 
drehen. Es-war:die Frau des. alten 
Invaliden. Sie würde wieder abge- 
führt, 

Der Dicke sprang..auf mich zu: 

-Na, willet Du: immer noch leug- 
nen?» 

‚ sIch habe den Apparat geholt, Aus 
Mitleid mit don Alten habe ich ihn 
gebolt.» 

- «Mitleid, sol. Nun darüber sprechen 
wir noch. Wo ist der. Apparat?s 

«Ich habe ihn im Walde versteckt.» 
:+288.Leute.: bekamen den Befehl, 
mich.zum Walde zu bringen-und den 
Apparat zu holen, Wörtlich wurde 
ihnen gesagt: 

--«Wenn ihr-den-Apparat nieht mit- 
bringt, braucht ihr auch den Maon 
nicht mehr mitzubringen. Ihr habt ja 
noch Patronen genug!» 

In einem Personeneuto fahren wir 
zum Wald..«Am Waldessaum stiegen 
wir sus. ÜIch’wurde gefesselt und die 
Suche begann, Wir waren vielleicht 


deine: halbeStuude hin:und-her gelau - 


fen, als wir zu'einer Stelle kamen, wo 
neben frisch (umgegrabener ’Erde ein 
alter Eimer lag, Der eine der 884 
Leute: sagte: 

«Jetzthaben wir.die richtige Stelle!» 
:*Man nahm wmir'die Fessein’ab und 
forderte man wich auf, die Erde mit 
dem Eimer aufzuwübler.' ‘Nach etwa 
10 Mınaten' packte wich einer der 8S- 
Leute am Arm: 

«Komm, Du Hand!» 

Ich riss mich los und fing zu laufen 
an.: Nach 'ungefähr ‘30 Metern kam 


sprang hinein, lie? dena ein Stück 
aufwärts und: kehrte wieder: in den 


‚wie wild drauf: los. Aber es gelang 
mir dennoch, dank-meinen guten Orte- 
kennitnissen,' zu-enikommen. 
Hilfreiche Menschen, die über mein 

Aussehen : entsetzt waren, — mein 
ganzer Rücken: war eine einzige Wun- 
de, das Gesicht war dick geschwollen 
— halfen mir‘ weiter, 

:14 Tage lang konnte ich nichts Fe- 
sies SHBen, 


:Das,'was ich hier geschildert habe, 


ist nur ein kleiner Ausschnitt aus dem, 
wäag-sichsagtäglıch in den Folter- 
böblen' der Wuppertaler Gefängnisse 
‚abspielt, 

:Eıne-kleine Episode aus dem biuti- 
gen.Drame, das die Wuppertaler ''Ar- 
beiter und Mittelständler seit Monaten 
erleben! 

"Wenn:man wiob, der ich 'ein ein- 
facher, vollständig unpolitischer Ar» 
‚beiter bin, so: behandelt, wie müssen 
erst :diejenigen malträtiert werden, 
‘won denen man weise, dass sie aktive 
Gegner des Nationalsozialismus sınd?>» 

: Die 'französichen Geriohtwärzte in 


die Besiisn. auf mich. ein. ‚Als ich. trotz | Strassbaurg bescheinigen den Zustand 


der Missbandiungen: nichts ‚sagte; er» 


kärte der Dicke: 





«Wir. wollen ihm eine Stunde Be menu 


denkzeit geben. .:Sagt eridann noch 
nichts, dann wird er uns richtig.-ken- 


nen lernen. . Dies. war. jetzt..nur eine 


kleine Probe!» 

Dann .reiohte er;imir:Papier und 
Bleistift: «Schreib? alles. auf, yas.Du 
weısst, Du roter Lump!» ; 

Man führte mich ab „und. schloss 
mich in oms Zelle ein. 

Ich nahm das Papier und .schrieb 
mit grossen Buchstaben auf: 

«Ich weiss von nichts!» 

Nach einer Stunde waorde ich wieder 
geholt. Der Dicke warf einen Blick 
auf das Papier und begann wie ein 
angestochenes Tier zu toben; 

«Los, zıeh’ Mantel: und Jacke aus!> 

Kaum hatte ich die Jacke. ausge» 


zogen, als sie mir schon um den Kopf 


gewickelt wurde, 

Man warf mich auf den Tisoh und 
schiug solange auf mich .ein, bis ich 
bewusstlos war, 

Als ich wieder zu mir-kam, musste 
ich mich mit dem Gesicht gegen die 
Wand kehren. Nach einigen Minuten 
ging dıe Tür auf und jemand trat ins 
Zimmer. Der Dicke fragıe: 

«Ist das der Maan, der den.Appa- 
rat abgeholt hat?» 

Keine Antwort, Der Dicke schlug 
mit dem Gummiknüppel gegen die 
Wand und brüllte los: 

«Wenn Du alte Kommunistensau, 
nicht sofort antwortest, kannst Du was 
erleben!» 

Pause. Dann hörte ich wie..die.Frau 
leise sagte: «Ja!» 













Namenlose Helden 


* Währsnd”die bürgerlichen. Zeitun- 
gen in: letzter Zeit: grosse : Berichte 
‚über:die Verurteilung von katholischen 
Bischöfen usw, bringen, kommt über 
den fürchterlichen‘ Terror gegen”'die 


revol, Arbeiterschaft fast garnichts 


‚mehr in die Oeffentlichkeit, 

"Am schrecklichsten wütet der brau- 
ne Terror natürlich in den Grosstäd- 
ten, wo die’Arbeiter schon wieder seit 
ängere Zeit, starke illegale Organi» 
sationen zur Bekämpfung des Faschis- 
muses aufgerichtef haben.% So wurden 
z. B, in: der grossen Teztilstadt Wup- 
portal (Rheinland) an die’400 Arbeiter 
und Arbeiterinnen verhaftet, dio die 


werkschaften wieder illegal aufgebaut 
hatten, 
"Bei®’dem” Verhör,; wurden sie so 
schrecklich gefoltert, dass innerhalb 
einer Woche 6 von ihnen an deniVer- 
letzungen starben. 

Zynisch wurde in allen Fällen den 
Femilien der Opfer. Selbstmord als 
Todesursache angegeben. 


‚Gegen 364 Gewerkschaftler hat man | # 


nun Anklage wegen Vorbereitun 
Hochverrat erhoben, ode 
-.Um:#0 wenig wie möglich Aufsehen 
zu erregen, verurteilt man die Ange- 
klagten Groppenweise, 

Die ersten 50 Arbaiter und Arbei« 
terinnen sind nun von der hraunen 


—— da 


durch !die Faschisten zerstörten Ge-| 
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Klassenjustiz zu direkt wahnsinnigen 
Strafen verurteilt worden. 

Gegen Frauen, Müttern von kleinen 
Kindern wurden Zuchthausurteile von 
zehn Jahren ausgesprochen. 

Ein grosser Teil der Angeklagten 
hat ‚bereits lange Zeit in. den Kon- 
zentrationslagern zugebracht. Sie nah- 
men nach ihrer Freilassung den Kampf 
gegen die braune Pest mit bewun- 
derungswürdigen Heroiemus von .neu- 
em wieder aut, 

..Diese Arbeiter wurden wegen ihrer 
unbeugsamsn Gesinnung zu den höch- 
stens Strafen verurteilt. — 

Der noch junge Arbeiter Hans Höft- 
gen, dem bei dem Verhör beide Arme 
gebrochen: warden, erhlelt zehn Jahre 
Zuchthaus, 

Der Arbeiter. Ernst Bertram, der 
auch schon in ‘der Hölle Börgermor 
über ein Jahr zugebracht hatte, wur- 
de zu fünfzehn Jahre. Zuchthaus ver- 
urteilt, 

Wir deutsche Anarcho-Syodikalisten 
erklären uns, trotz der prinzipiellen 
Meinungsverschiedenheiten ohne Vor- 
behalt solidarisch mit diesen namen- 
‚losen Helden des Klassenkampfes und 
geloben, nicht zu ruhen und zu rasten, 
bis dieses verbrecherische System, 
welches schon tausende Arbeiter, So- 
zialisten, Kommunisten und Syndika- 
listen heimtückisch ermorden liess, 
mit Stumpf und Stiel ausgerottet iet. 

Pressebüro der DAS. 
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Di Hamas 


‚Inder amerikanischen Haarst-Presse 
(bekanntlich der grösste :Zeitungs- 
konzern der Welt), die früher so man- 
che Lanze für das nationalsozialieti- 
sche Regime in Deutschland gebro- 
chen hat, erschien kürzlich ein auf 
sehen’ erregender Artıkel: 

Dessen Titel lautet: 

«Hitierg Kampf gegen die Religion 
ist eın.der Menschheit erklärter Krieg.» 

Im Zusammenhang mit den letztan 

Massna.:men des Reichsministers Kerrl 
gen die Protestanten stellt der Autor 
des Artikels fest: 
-: «Dem feindseligen Schritt gegen’die 
evangelische Kırche ging ein Krieg 
gegen Katholizismus: und eine un- 
wahrscheinliche Verfolgung der :Ju- 
den voraus. 

Wenn Menschen, wie Streicher und 
‘Kersl, einem Volke von 60 Millionen 
befehlen können, und wenn  iübnen 
diess Rechte eine ' von der ‘ganzen 
Welt anerkannte Regierung einräumt, 
80 ıst 'das gleichbedeutend mit dem 
Legen einer Höllenmaschine unterrdie 
Grundlagen der heutigen Zivilisation.» 

Der Mitarbeiter der Hearst-Presse 
hat das rıchtige Wort gefunden : Höl- 
lenmaschine, 

Weun einzelne Menschen von einer 
Höllenmaschine bedroht sind,tun ‘sie 
etwas dagegen. Sie wisssn: das Uhr- 


'jwerk geht, der Augenblick der Ex. 


plosion naht, und dis Katastrophe: ist 


!anabwendbar — wenn nicht: eiwas 


geschieht, 

Was macht aber die :Mensohheit, 
um sich vor dem Teufslswark- des 
Nationalsozialismus zu schützen? 

Weiche Massnahmen hat die Monach- 
‚heit ergriffen, um sich vor der fürch- 
terlichen Katastrophe zu bewahren? 

Versucht sie denn, die unter “die 
Grundlagen der heutigen Zivilisation 
'galegte : Höllenmaschine "unschädlich 
zu mächen? 

‚Auf diese Frage gibt: es vochim. 
mer keins Antwort. |, 
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4% ist eine Zusammenstellung von na- 
% türlichen destillierten Blumen. und & 
% petroleumhaltigem Aether. Unschäd- %& 
* lich für die Menschen, übt es * 
jedoch seine furcbtbare Wirkung % 
auf alle kaltblütigen Insekten aus, * 
wie da sind: Fliegen, Mücken, Flöhe,, s 
% Wanzen, Ameisen, Schwaben USW... 
« indem es ihr Nervensystem. angrefti,, 4 
% führt es den Tod durch. Erstarrung- 
% herbei. F 
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Der Verlag der «Aktion» wird eine 
Anzahl alter‘ Publikationen neu'.er- 
scheinen lassen.‘ Es erscheinen der 


Ortsgruppe Porto Alegre 
Reihe nach: er . 


(Deutsche Sektion) 






Verzweitiung; von:Kotzebue 
im Jahre 1790 geschrieben. 


830 Uhr, im’ Vereinslokal ' Rua dos 
Herren’und!Knechte, von. Frit Oerter. 


Andradas 1742 
|Ordentliche Sitzung 
Tagesordnung : 

1. Was gebt im Dritten Reich: vor. 
2. Vereinsbibliothek. " 
3: Agitation. 


—— —— — 
Der ewige’ Jude, von Joan Richepin. 
Dis’ Gottespest, von Johann Most. 
Ein neues Wintermärchen. 

‚Und ändere mehr.” Alle diese Ver- 


öffentlichungen sind;heute/mehr denn |3, Vereinsangelegenheiten. 
Aktuell. e 


Das Erscheinen aller Mitglieder ist 
lerwünscht, Gäste willkommen. 


Der Schrififührer. 


Der Verlag. 
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2. Stock I 
Telephon Nr. 6765 | Alle in Deutschland‘verbotenen: Bücher 
m&lZeitschriften ‘usw. werden besorgt und 


" Sprechst. 9-11,30 und 15-17 Uhr 
mn I | gegen Voreinsendung des Betrages zu 
: .|gesandt. 
Pımm|Verlag der ‚‚Aktion‘“ - P. Alegre 
: Caixa ‚postal 501 





Achtung?! 
ISCHUNGESCHAFT 
‚A PRINCEZA‘ 


:für Herren, Damen oder Kinder? 






DIE ACTION 
IST DAS ORGAN FUER 
'FREIHEIT:UND RECHT 


Ausstellung. - KAUFZWANG. 


Rua Voluntarios da Patria 733| 
‚gegenüber der Eisenbahnstation. . 





entfernt, ‘wodurch nochmals einige 
Hundert Einlass bekamen. Punkt’2 
Uhr wurde der Saal polizeilich ge- 
sperrt. Der Saal, die Galerien, die 
'|Gänge, ein Vorsaal, die Höfe, alles 


‚Erinnerungen 
——— 


‘Im letzten Teil moiner Erinnerun- 

en!in der Nummer 65 hat der Drucker 
Beim Einsetzen der Form einige Buch- 
staben umfallen lassen und dann falsch 
aufgestellt. Der Leser,wird aber den 
Sinn verstanden haban, und brauche 
ich die Teil nicht zu wiederholen, 


Der Verfasser. 


Die Versammlung war auf Nach- 
mittags}? Uhr angesetzt. In den Ar- 
beitsnachweisen versuchte man, mit 
allen erdenklichen Mitteln, die Arbei- 
ter vom Besuch der Versammlung 
abzuhalten. Daiman überall erklärte, 
die; Versammlung werde nicht statt- 
finden, da ich, der einzige Referent 
verhaftet sei, so ging ich bereits vor 
1 Uhr zum Lokal, um bestimmt der 
Erste zu sein. Wie war ich erstaunt. 
denn der Saal’war um 1 Uhr bereits 
vollbesetzt. i 

Als Leiter hatte;ich mir ein Mitglied 
unserer Vereinigung:bestimmit, dessen: 
Namen. ich, da derselbe im Dritten 
Reich ’lebt, nicht, nennen darf. Ich 
war,überzeugt,‘dass/dieser der Situa- 
tion gewachsen war, Um ‚halbzwei 
Uhr liesöfder überwachönde Polizei- 
leutnant Kubkejden;Saal sperren, da 
derselbe bereits überfüllt war... Kurz 
entschlossen liess: der Leiter alle Ti- 
sche aus dem Saal entfernen. : Nach 
10 Minuten war der Saal wieder voll. 
Nun wurde der grösste Teil der Stüble 


aber man öÖf!nete die Fenster damit 
die-Aus ıden den Verlauf der 
Versammlung folgen konnten. 

Die Polizelt Hatte. vorgesorgt, 'man 
erwartete einen blutigen .Zusammen- 
stoss und das musste vermieden wer- 
den, Von unserer Saalkontrolle wur- 
de festgestellt, dass über 60 .Acht- 
groschenjungens im Saal waren. Un- 
ter. and hinter der Bühne, auf zwei 
Höfen und: im Nebenzimmer waren 
über 300 Polizisten in Uniform ein- 
quartiert, ausserdem in den Nachbar. 
häusera Sonderabteilungen. Auf der 
Koppenstrasse sowie Frankfurter Alee 
waren Patroulien zu Fuss und Pferd, 
es stand. eben ‚alles in Bereilschaft, 

Es war 2 Uhr, Auf. der Bübne 
standen zwei Tische, fünf Stüble, zwei 
Flaschen Sodawasser. Am mittleren 
Tisch zwei Arbeitslose, mein Freund 
ale Leiter der Versammlung und ich 
ale Referent, zwei kleine, unschein- 
bare Menschen. Am Tisch links auf 
der Bühne drei Uuiformierte, gut’be- 
waffnet, wahre Riesen. Der Weiter 
eröffnet die Versammlung und: erteilt 
mir -das Wort. Ehe ich zu meinem 
Thema komme, mache. ich die. Ver- 
sammlung auf die Situation in die 
wir uns befinden aufmerksam, ich 
sage ihnen. dass nach unseren Fest- 
stellungen über 60 Geheimpolizisten 
und mit denen: auf der. Strasse etwa 
1000 uniformierte Polizisten aufgebo- 















Sonnabend, den8. Februar1986’abends| - 


|UVebersetzt in fast allen Kultursprachen |gert wurde. 
























Tätigkeit für die «Aktion» wieder auf- a 
ZuZ Be wollen, "Gruss von alle. Politische 


'Isenden, 








| hiermit. guittiert. Gruse, 


Wenn wir auch hier und da einen einen Krieg gewonnen, da kommt: so 
'|oder den anderen der Obernazis von |eine Revolution und jagt sie zum Teu- 


„Iten.“ Wenden Sie sich an den  «Stür 













war überfüllt, Es war bitter Kalt;jdann, wenn ich ihnen etwas sage, was |liess er mich nicht mehr zum Wort 


an —“* — — ⁊ un 8 





pjmer> oder an seinen Ableger, «Fürs 
OHTUNE sich gegen das System, mit diesem 

4 fällt die Neumoral der NSDAP. 
S oi K R. S, Säo Paulo. — Sie fragen an, 
x n an tpf des öfteren unter Artikel in der «Ak- 
— ‚tion genannt wird, aus Berlin stammt. 
ANTWORT AN HITLER wissen aber, dass Herr Falk, welcher 
jeizt in’ Frankreich lebt, in Berlin 8 
Republikanische Beschwerdestelie lei. 
* —— in he wahre tete. Er ist einer der ersten welcher 


-|Dritte Reich», Unser Kampf richtei 

ob Herr Alfred. Falk, dessen Name 

Von Irene’ Harand. Das können wir. nicht sagen. Wir 

In :diesen 400 Seiten starken Buch Jahre lang die von ihm gegründete 
durch die Hitlerregierung ‚ausgebür- 


Preis 208000 K. R. Santos, — Das stimmt, es 

x gibi jeis: . ‚Nas OBER MEN AN —— 

ethoden die Juden zu berauben. In 

Zu beziehen”durch den Vertreter Magdeburg wurden. wie die Tages- 
Fr. Eniestedt zeitung «Der Mitielreutsche»s meldet, 


zahlreiche wohlhabende jüdische Ein- 
Caina Postal 501 — PORTO ALEGRE| wohner, und zwar vor allem die lei- 
tenden Angestellten des Warenhauses 
| Gebrüder Barasch, in Haft genommen. 
Dieses: Warenhaus, das sich noch in 
jüdischen Händen befindet, stand mit 
einem arischen Unternehmen in Ver- 
kaufsverhandlungen. Diese kamen 
noch zu keinem Abschluss, da den 
arischen Kontrahenten die geforderte 
und gebt sie weiter |Kaufsumme von sechseinhalb Millio- 
nen Mark zu hoch erschien. Man kam 





DIE AKTION nun dem Warenhaus auf andere Wei- 
se bei._ Es wurde polizeilich ge- 

ERDE REKEN DK ECKE EKEIKEN schlossen. 
; K. M. — Einstein ist natürlich ver- 
Briefkasten femt im Dritten Reich, Aber auch 


ve | seine Kinder. Das Reichsgesetzblatt 
re ee teilt ‚mit, dass das in Deutschland 
—33 pr ist Karl, sein Bruder |?Utückgelassene Hab und Gut cer 
Franz ist in Säo ei Wir bestel- beiden Töchter von Professor Albert 


, Einstein, Frau Margot Marianoff und 
Zoomen! Eurer Frau Ilse Kayser als «staatsfeindli- 


K. R, Niteroy, Rio de Janeiro, — ches Vermögen» beschlagnahmt wor- 


8000 : den ist. 
2” —— us Amon —— Sch. und G. — Es ist natürlich nicht 
auf meinen Brief und Pakete? wahr, dass ich die «Aktion» eingehen 


‚ lassen will. Auch stimmt es nicht, 
0 ge 668000 erhalten, dass ich vor kurzem in Chile war 


2 oder in Paraguay geholfen haben. 
E ger aut Das sind alles nur Wünsche gewisser 
die Nazis besonders frech sein, sind| Herren. 
Sie auf Ihrer Hut, die sind zu allem 
fähig. "Ich: freue mich, dass Sis Ihre |” 


: D. A. 8, Amsterdam. — Aktuelle Randsehan — 
Berichte sind immer erwünscht, also x 
zonden Nirgends geht es verrückter zu als 
-A.H.G;M, Säo Leopoldo. — 1178000 |in der Welt. Das sagen wahrschein- 
lich jetzt die gewesenen Herren von 
W..L., bier.:— Sie sind im Irrtum.) Paraguay. Kaum haben sie glorreich 





hier bei“den Hammelbeinen nehmen, |fel, oder besser gesagt, ins Exil. Ja, 
so ist amser Blatt nicht dazu da,|man soll nieden Tag vor den Abend 
die'in ihren Reihen nicht. abreissen- |loben, ich glaube, das trifft bei einer 
den‘Skandalgeschichten breit”zu tre- ganzen Anzahl von Regierungen zu. 
Die neuen Herren behaupten Marxisten 








ten worden sind, um mich zu be-| meinem Schlusswort hätte die Polizei 
schützen, darum sei es notwendig,|doch beinahe ihr Ziel erreicht, Als 
‚dass die unzählbaren Arbeitslosen die|der Ueberwachende wieder einmal 
sich hier sowie ausserhalb des Saales | die Versammlung auf'ösen wollte, was 
befinden, die Ruhe bewahren, auch |ihm auch dieses Mal vorbeigelang, 


ibnen bis. heute in; öffentlichen Ver- kommen. Im Zeitraum von einigen 
sammlungen nicht gesagt worden sei. Minuten waren handerte von Polizi- 
Auch sollen sie, die. Arbeiter, genau|jsten im Saal. Der Ueberwachende 
auf das achten, was mein Freund und | verlangte, der -Saal solle in 10 Minu- 
Versammlungsleiter für notwendig hal-|ten geleert sein, die Situation war 
te,' also für heute kaltes Blut, und kritisch, die: Versammelien begannen 
damit begann ich meinen eigentlichen | Wıderstend zu leisten. In einer mo- 
Vortrag. mentalen Eingebung begannen wir 

Ich 'hatte kein Manuskript, keine |beide aufder Bühne das Lied unseres 
Nötizen gemacht.& Ich sprach eiwa 2 Kameraden Joh: Most: «Wer schafft 
Stunden. Die |Ueberwachenden ste- |das Gold zu Tage», an zu singen. 
nogralierien meine Ausführungen. Der | Zuerst ein Staunen, auch bei der Po- 
Leiter der Usberwachenden war eiwa |lizei, dann war der Bann gebrochen. 
ein Dutzendmal bereit, die Versamm- | Tausendstimmig brausie das L’ed der 
iung aufzulösen, aber jedesmal wenn | Arbeit durch den Saa!, über den Hof 
er zum Helm: griff, um mich zu un- |und setzte sich auf den Strassen fort. 
terbrechen, vertagte der Versamm-|Diesen Moment benutzten wir - zwei, 
iungsleiter die Versammlung um fünf | Eugen und ich und sprangen von der 
Minuten. Er, der Leiter, war nur Ar-| Bühne. Etwa 100 Rötll- und Breuerei- 
beiter, hatte nur ein Auge, aber be- |kutscher nahmen uns in ihrer Mitte, 
sass eine Taikraft, wie sie an diesem |so gelangten wir auf die Sirasse 
Tage notwendig war. Nach jeder] Vom Saale Koppenstrasse durch die 
Kunstpause änderte ‘ich das Thema. | Frankfurter Alee bis in die Nähe dss 
Unzühlige Mal wurde ich von Beifalls | Alexanderplatzea-standen die Arbeits- 
stürme unterbrochen. Die Absicht der |losen von Berlin, im S:hneetreiben, 
Polizei war die, es sollte zur Auflö-|bewacht von deu Dieneru der Macht 
sung kommen, dann eollte die ganze und sangen des Lied der Arbeit. 
Kraft einsetzen, die Versammeltensoll-| Am, anderen Tage waren alle Zei- 
ten niedergeknüppelt werden und mich |tuugen vo!!, auf der ersten Seite der 
wollte man verhaften. Bericht über das Krönungsfest, auf 
- Nach‘.meinem Referat gab es einejder letzten von der Demonstration 
Pause:von zehn Minuten. Trotzdem |der Arbeitslosen. Diese Versammlung 
eine Anzahl Grössen aller Parteien | war das Menetekel der deutschen Ar- 
und.Gewerkschaften zugegen waren, | beiterbewegunp. 
nahm keiner von ihnen das Wort. Beı 





(Foriesetzung folgt.) 
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aber keine Bolschewisten zu sein. Al-|. «4 
am besten gehasst wird und in Deutsch: 


so etwa wie in Mexiko. 

— In Chile, in Peru und anderswo 
soll auch so etwas wie in Paraguay 
im Gange sein, ich werde darüber 
noch berichten, 

— Die Marzisten sind tot, schreit 
Herr Joseph Goebbels, und siehe da, 
fast zur selhen Zeit wo die Kumpa- 
nen des Helden mit dem Pferdefuss, 
den Marxıamus zerstampfien, erobern 
die Marxisten Spanien, Das ist fatal, 
denn gerade auf Spanien hatten die 
Herren im Dritten Reich grosse Hoff: 
nungen gesetzt, und nun kam es 
andere. Ja, wenn die spanischen Ar- 
beiter, welche im vorigen Jahre genau 
nach dem Rezept der Göring und 
Genossen blutigniedergeknüppeltwur- 
den, deutsche Arbeiter gewesen wären, 
ja, dann, Herr Goebbels, dann wäre 
es anders gekommen. Aber noch eine, 
Die spanıschen Roten haben durch 
die Parlamentswahlen ihren Willen 
zum Ausdruck gebracht, Wie wäre 
es, wenn die Tyrannen des Dritten 
Reiches einmal versuchten, dasselbe 
zu machen? Aber nicht mogeln, ehr- 
lich, frei und ohne Druck, genau so 
wie in Spanien, Aber so etwas darf 
es natürlich im neuen Deutschland 
nicht geben. Ein. deutscher Staats- 
bseamter erklärte vor einigen Tagen, 
nicht 30 Prozent würden heute bei 
freier Wahl für Hitler stimmen. 

Dieser Herr muss ee ja wissen, und 
alle meine Informationen aus Deutsch- 
land stimmen damit überein, 


Ion Deutschland gibt es nach der 
glaubwürdigen Mitteilung des hiesigen 
Naziblatteg, keine Marxisten usw. mehr. 
alle sind sie mit Haut und Haare ver- 
nichtet worden. Der Obernazi von 
hier hat es selbst gesehen, nein, er 
war zum Teil’dabei, also muss das 
stimmen. lich kann darum nicht ver- 
stehen, wenn in der hıesigen Presse 
behauptet wird, dass im Rheinland 
über 400 Marxisten der Prozess ge- 
macht wird, und am 1. März brachte 
der «Ourreio do Povo» und «Diario 
de Noticias> Telegramme, die besagten, 
dass in Deutsch'tand, bei einen Pro- 
zess 5 Kommunisten zum Tode und 
eine Anzahl zu hohen Zuchthausstrafen 
verurteilt wurden. Also enıweder gibt 
es noch Marzısten: in Deutschtand oder 
waren das nun die letzten. Laut den 
Berichten der Tagespresse, konnte 
keinem der Angeklagten nachgewie- 
sen werden, die Tat an den vor Jahren 
erschossenen Nazi verübt: zu haben. 
Dennoch erfolgte ihre Verurteilung. 
und wieder wırd Herr Hitler fün 
Köpfe rollen lassen. Ich unterlasee 
es, dagegen zu: protestieren, denn 
durch Proteste ist nur bei kultivierten 
Menschen etwas zu erreichen. 

— Fast ganz Europe tanzt auf ei- 
nen Vulkan. Man rüstet euf und be- 
reitet sich vor, am nächsten Kriegs- 
tanzteilzunehmen. Russland. England, 
Frankreich, Rumänien und die Teche 
choslowakei schliessen einen Militär- 

akt, Spanien wird beitreten, Deutsch- 
and will mit Italien, Polen, Ungarn, 
Oesterreich und Japan dasselbe tun. 
Alles ist bereit vom Frieden zu reden, 
und den Krieg zu verwirklichen, 

— Nur wenige haben die- Vernunft 
behalten, und da ist aus der Schweiz 
eine vernünftige Tat zu melden. Die 
Schweiz hat für ihr ganzes Gebiet 
dıe Landes- sowie die Kreisleitungen 
der NSDAP verboten, und eine von 
der deutschen Reichsregierung einge- 
legte Beschwerde abgelehnt. Diese 
Tat der Schweiz zeigt den Nazis, dass 
sie noch nicht dıe Herren der ganzen 
Welt sind. Ich wıli hoffen, dass die 
Schweiz Nachahmer findet. 

Capitäo Satanaz. 
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In der Nummer 65 unserer Zeitung 
brachten wir ein mir zugesandtes 
nazıdeutsches Kulturprodukt. Der 
Verfasser ist ein Mitarbeiter des hier 
erscheinenden Nazıblattes «Fürs Dritte 
Reich». Natürlich sind dıese Schrei- 
ben nach Art dieser Helden, ohne 
Unterschrift. Unsere Gewohnheit ist 
es, auonyme Schreiben nicht zu be- 
achten, Da es aber möglich war, den 
Schreiber (dessen Namen wir wenn 
es an der Zeit ist, veröffentlichen) 
bıingen auf vielfachen Wunsch noch 
einige, zum Teil dem «Stürmer» ent- 
nommene Blüten. 


«An den Schieber der in Rio Grande 
land nicht sein darf weil er ala Höch- 


verräter an'den Galgen kommen wür- 


de. Kommunisten & Juden Apostel! 
‚Elönder Tintentisch Kniestedt! 


Zufällig fällt „wir heute eine Num- 
mer Ihrer’ Zeitung «Aktiön» in die 
Hände, deren Lektüre, trotzdem-ich 
mich vor Anfälle;von Unwoblsein und 


‚Uebelkeit wehren . musste, ‚ich, über 


mich ergeben.liess,. Als erster Artikel 
fallt dem n chtsahnenden ‚Leser __ ein 
von einem jüdischen «Rechtsanwalts. 
verfasstes. Schmutzpamphlet:; »gegen 
Horst Wessel in die Augen. Die An- 
sıcht jedes röchtlich-denkenden Men- 
schen, sofern er es überhaupt fertig 
bringt, 8ich durcli solchen Schutz 
«hindurohzulesen> ist; dass er es hier 
mit einem fanatischen Hasser des 
«Dritten Reich6s» zu ton hat, dersei- 
ne verkommenen Ansichten hier zum 
Besten gibt, nur um ein. geduldiges 
Lesepublikam zu finden, dass ihm in 
einen civilisierten-Lande versagt blei 
ben muss, und dem er sein Gift vor- 
setzenkann. Also mit Juden. arbeiten 
Sıe zusammen, und Juden lassen Sie 
über das 3, Reich urteilen? — Nennt 
sıch das «Liga ‚für Menschenrechte» ? 
— Uebrigens ist der ganze Artikel 
einfach ein infames Gewäsch mit dem 
der Schreiber sich nur gelinde vor 
e.nem guten Dautschen blamiert; die- 
se blemorable Wirkung bleibt auf kei- 
nem Falle aus: Natürlich ist «Apfel» 
ein stinkiger Judenbengel, ein, Rotz- 
junge. — Dass die beiden übrigen 

eifershelfer nachher noch hingerich- 
tet worden sind, ist ja auch ganz güt 
und versteht sich für eine germanisch- 
d:ktatorisch@ Gerichtebarkeıt vonselbst: 
denn der Mörder Horst Wessels waur- 
de ja von Judenschiebern, die sich 
Richter nannten, zu,6 Jabren Gefäng« 
nıg «verschoben», Nachher hat eben 
Hıtler die Ungerethtigkeit richtig ge- 
stellt. «Noch nie in der Geschichte 
der Justiz so was dagöwesen», sagen 
Sie mal, mein Junge, war denn schon 
mal so eine Judenschieber-Bande in 


Deutschland da, und. hat sich überall | 


breitgemachi????  Noee,' was??? "Da 
staunste einfach. War ja ‚auch no: 


Also was willste denn eigentlich, mein 
Junge, mit Deinem dummön Tratsch 
vou wegen nöch 'nicht «dagewesen>, 
So’n:Idıot wie Du, ist ja_ auchänoch 
garnicht dagewesen, nicht? 7??? — Du 
dämlicher Holzkopf, mit Deinem Ju 
denschieber Blatt. — Auf das andere 
will ich lieber garnicht eing&hen, nur 
das eine sage ich: Es ist nicht der 
Mühe wert, sich mit Ihrem Sch....- 
biatt überhaupt zu beschäftigen, War- 
um bat denn Hitler so viele Anhän- 

er in Deutschland bekommen? — 

ie denn, dase dies alles Trug und 
Lug ist, oder was denken Sie denn 
davon? — Wollen Sie nicht Hinden. 
burg’s Nachfolger werden? — Jetzt 
baben Sie die beste Gelegenheit zum 
Losschlagen, Kerl, Aber da sind Sie 
wohl doch zu feige dazu, Sie Tinten- 

leckser und heimlicher Schmutzfink! 
Wollen Sie sich mit Hitler, ‚Goebbels 


und Göring auch nur vergleichen? |]: 


Sıe kleiner Sch... .fritze?? — Hitler 
ist wirklıcb ein Waisenknabe gegen 
Ihren Genius. Nicht wahr, mein Juu- 
ge? Also nach Ihrer Meinung ist Hit- 
ier keinen Schuss Pulver :mert, hein? 
Dich müsste man in Judensch..... 
ersticken, du Judenf...... Du elender 
Vaterlandsverräter, Saubengel ohne 
Gewisse, Feuer an deiner elenden 
Bude, Du Hundsfott!!! 


Mit Deutschem Grass: Heil Hitler! 


N. B. — Die «Aktion heisst das 
grösste Schmutzblatt Brasiliens, 


.Das Deutsche Konsulat wird sich 
Deiner Sache bald annehmen Du Ver- 
räter, den man auf dem Roste braten 
und den Aasgeiern vorsetzen müsste, 


«Im Westen nichts neuee>, vom Ju- 
den Kramer genannt Remarque — 
solche Bücher verkaufst.du noch, du 
Schieber und Roizjunge? Du Gitft- 
verzapfer 1. Ranges. _An den Galgen 


mit Dir Hund!! 
Heil Hitler!» 
Das für heute, das nächste ‘Mal 
mehr, Das Puvktieren : bestimmter 
Worte, diein dem Brief ausgeschrieben 
sind, haben wir besorgt. 
FR. KNIESTEDT. 
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onen habt.'ihr imich ve ätanden, 
selten euch verstand ich euch, Joch 


wenn wir im Kot uns fanden .—.dä 
verstanden wir.uns  gleich:> — Es 


braucht ja nicht gerade der Unrat 


zu sein, an den der Dichterzyniker 
dachte, als er dieses schrieb, um manch- 
mal eine Gesinnungsgemeinschaft in 
einem Stück zwischen Leuten herbei- 
zuführen, die in; allem. Uebrigen wel- 
lenweit von einander enifernt sind. 
Und man möchte annehmen, dass in 


der Herstellung solcher Verbindungen 
keine Zeit ‘so reich gewesen sei, wie. 


die unsere, angesichts deriizahbllosen 
Beispiele solcher Gesellschaften mit 
beschränkter Gesiunungshaftung, die 
uns die Leiztzeit geliefert hat. 


Hat mir da ein Spottvogel die: 
Nummer. 8: des «Fürs Dritte Reich»: 


zugesandt. Erst war ich erbost und 


wollte das Naziblati beiseite legen. 
Aber ich überwandt ein besonderes 


Gefühl, und ich bereuhe es nicht. 
Auf der ersten Seite fand.ich das 
Bud des zeitweiligen Ratepräsidenten 
des Vö kerbunds und Aussenministerg 
Russlands, Litvinow; und zwar “unter 
dem Titel: «Der: Jude Litvinow auf 
der Anklagebank in Paris als Bank- 


Verbrecheralbums 1908.» 
dann weiter: im Sommer 1907 hat 
dieser Litvinow, a!s Jude Wallack- 
Meer, zusammen mit anderen der 
Staatebank .in Tıflie 250 000 Rubel ab 
göhommen und dieses Geld den Le- 
nin zu revolutionäre Zwecke zur Ver 
fügung gestellt, 
"Also 'er nahm vom:Staat,;.'den er 
bekämpfte, Geld für den Kampf gö- 
geua dieren Staat Das ist gemein, 
hinterlistig und skruppellos. 

--'Nun gut, wollen wir das gelten las- 
sen. Blättern {wir ein 'wenig weiter 
in diesen Neziblatt. Es predigeden 
Kampf gegen Juden, Marx:sten, Kom- 
munisten,' Katholiken und alles was 
sicht, auf Litler schwört.. Wir-finden, 
dass zwischen den Herren des «Fürs 
DritteReichs und dam Juden Wallack: 
Meer;eine offene Gesinnungagemein- 


1006 [schaft besteht, trotzdem sie in allem 
jarnicht dagewesen, Du iindes’ Huhn! | 


Vebrigen wellenweit von einander 
entfernt sind. Und ich musg anneh- 
men, dass in der Herstellung solcher 
Verbindüngen keina Zeit so reich war 
wie die jetzige. 
Der Jude 
Staat den er bekämpfte, das Geld 
zum Kampf ‘gegen den Staat. Die 
Herren vom:«Fürs Dritte Reich> ma- 
chen dasselbe, nur Gefahrloser, sie 
nehmen das Geld. zum Kampf gegen 
Juden, Sozialisten, Kommunisten, Ka- 
ıholiken und andere welche nicht auf 
Hitler schwören, auf eine echt jüdi- 
sche Art, Ich finde nämlich in eben 
derselben Nummer dieses Naziorgans 
Annonzen . von Juden, Sozialisten. 
Kommunisten, Katholiken usw. Also 
wie sagte doch nach Gri, der Dichter- 
zyniker; «als sie im Kot sich fanden 
— verstanden sie sich gleich.» 
Isegrimm, 





Seculo Vinte 


In*der Nummer 17 dieser in Rio 
de Janeiro erscheinenden integralieti- 
schen Zeitung befindet sich eine län- 
gere Notiz aus Porto Alegre, durch 
welche eine ganze Reihe von Leute 
der hiesigen Polizei ale Kommunisten 
denuneziert werden, 

Selbstverständlich bin auch ich da- 
bei. Es geht ja nicht anders. Nach- 
dem es den hiesigen Nazis nicht mög 
lich war, der Polizei glaubhaft zu 
machen, dass ich ein Bolschewist und 
Agent Russlands sei, haben sich diese 
Helden nun hinter die hiesigen Inte- 
gralisten . gesteckt, um durch denen 
der Bebörde es glaubhafter zu ma- 
chen, dass’ ich tatsächlich ein ganz 
gefährlicher Kommunist sei. -' 

Was ist'nun an der Behauptung 
wahr. Es heisst da, der Kniestedt ist 
Agitator, gibt die Zeitung «Aktion» 
heraus aus, hat in der Rua Volunta- 
tarios da Patria 1195 eine Sedie, hetzt 
die Arbeiter auf zu Streiks, führt ei- 
nen Kampf gegen Faschismus, Natio- 
nalsozialismus, Integralismus usw. 
Also deshalb muss ich ein Kommu- 
niet sein. Ja, os ist wahr, ich gebe die 


räuber, und als Zierde: des Pariser 
Es heisst, 


allack-Meer nahm vom 


„Iwerde. Der nationalsozialistia 


Nummer 66 
«Aktion» heraus,, wohnte bis vor 5 
Monaten in’ der’Rua Voluntarios da 
Patria 1195. Ich galt immer als Agi. 
tator für meine Weltanschauung, bo⸗ 
teiligte mich bis vor. 15 Jahren an 
Arbeiterstreiks. Führe . einen!,Kampf 
gegen jede Artivon Gewalt, und bin 
infolgedessen ein Feind von Faschis- 
mus. Meine, Stellung, 'gegen: den :In- 
tegralismus iat.die, die der-Iterventor 
des Staates Rio Grande do’ Sul bei 
der Angelegenheit der Morde in Sk0 _ 
Sebastiäo do Oahy als,seine, Erklä- - 
rung abgab. Te 

Dessen ungeachtet bin ich noch 
I 3 — — = Nein, Ich 

in$als.Gegner{der — * 
Geschichtsauffassung ein Gegner je- 
der Art von Parteikommurismus; Das 
sage ich nicht aus Furchtävor etwai- 
gen Folgen, nein, meine Herren, ich 
habe immer;und überall den Mat-ge- 
habt, für meine, Ueberzeugudg”ein- 
zustehen, 
Wie man mir sagte, haben einige.der 
Genannten gegen die Veröffentlichung 

rotestiert, andere haben sich an die 
Polizei gewandt, oder sogar dutch 
Advokäten der Zeitung «Seculo Vinte» 
einen Prozess ängehängt. Ich werde 
das alles;oicht tun. Erstens lege ich 
Ve: öffentlichüogen in;Parteizeitungen 
Keinen Wert bei, zweitensjweiss jeder 
wer und wäs ich bin, drittens sehe ich 
in’der Bezeichnung Kommunist keine 
Beleidigung uud vierteus bin ich feı 
davon überzeugt, dass der Einsender 
dieser Notiz keine Ahnung hat, was 
unter Kommunismus zu verstehen ist, 
sonst würde er nicht jeden beliebigen 
Menschen wahllos als !'Kommunisten 


hinstellen. * 
„FR KNIESTEDT. 
a HH 
Was man wissen mus 
Der .Generalsekretär "des Nansen- 
— Mejor M. F, Johnson, ‘teilte 
der Expertenkommission. mit, dass 
das Nansen-Amt jüdischen Fiächtlin. 
gen. ——— —— dazu verhilft, 

sich in Brasilien und Paraguay 8 
haft zu$;machen; zu ?diessm. Zwöhk 
habe das Nansen-Amitj einen beson- 
deren Kommissär nach den südame. 
rıkanischen — 
8000 ——— — Judon -und 
Nichtjuden, wurden bereits mit Nan- 
sehpässen versehen. ii 

DAWN rar tar 
Im Rahmen einer Veranstaltung der 
Antinazifederation ‚demonstrierten... 
15 000 Personen”in den Strassen New 
Yorks gegen die Judenverfolgungen 
in{Deutschland, 


“ 
ö 

Eine empfindliche Niederlage ha- 
ben die deutsche. nationalsozialistische 
Zeile und der deutsche nationalsogia- 
Iıstische Sporiklub. in Stockholm bei 
ihren; Versuchen,“ die deutschen Ver- 
eine gieichzuschaiten, erlitten. Beiden 
nationalsozialistischen Vereinigungen 
wurde vom deutschen Kiub, der die 
Spitzenorganisation von neun grossen 
deutschen®Vereinen ist, nahegelegt, 
aus dem Kiub auszuscheiden, da eine 
Gieichschaltung entschieden ab * 
e Vor- 
eitzende®des Klubs wurde zum Rück- 
tritt gezwungen und der frühere Vor- 
sitzende einhellig wiedergewählt: 

” * 


* 

Der Chefredakteur. der Londoner 
Tageszeitung «Daily Express», die 
täglich in einer Auflage von zwei 
Millionen erscheint, weilt augenblick- 
lIıch in Amerika, wo er Vorträge hält 
übsr seine Eindrücke, die er während 
seiner Reise in Miiteleuropa, vorwie- 
gend-in2Deutschland, sammelte. Sei- 
ne Impressionen aus der Hauptstadt 
des Dritten Reiches fasst er in fol- 
genden Worten zusammen: «Es gibt 
nichts Fürchterlicheres in der Welt 
als Berlin, Dort weiss niemand, wann 
und ob er überhaupt nach Hausa zu- 
rückkehren wird. Berlin ist die Stadt 
des;iGrauens und der Angst, eine 
Stadt, in der die Macht der Finster- 
nis regiert, Dort hört man überali 
nur schwere, äbgemessene Schritte 
xon Menschen, die marschieren und 
märschieren und marschieren...» * 


Das Vaterland 
Wenns Vaterland dich rußt, ' 
musst du parieren. : 
Wenns Vaterland du rufst, »::-: 
kannst du krepieren. =.» 

Danton.. 





